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Zunächst eıne Vorbemerkung diesem Thema: Dı1e liturgischen Dien-
STE un ıhre zeremonıelle Gestaltung sınd vergleichbar mıt dem Skelett des
menschlichen KOFrPpeIS; dessen Knochen nıcht sıchtbar sınd, 1aber eiıne tra-
gende Funktion haben

Der eıl des Themas, dıe lıturgischen Dienste, Aäflßst sıch leicht ab-
andeln, da die Rollenträger der einzelnen 1enste auch in der bischöf-
lıchen Lıiturgie klar teststehen. Das Wort Zeremonıie (feierliche Handlung,rıtuelle Ausführung des Gottesdienstes) 1mM zweıten eıl verbindet heutzu-
Lagec oft die Vorstellung VO Abwertung, Anlehnung Rubrizistik, die
heute nıcht gefragt sınd Der angeblich moderne CGottesdienst läuft HA
rısmatiısch-pneumatisch“ ab, esteht sehr oft 4aUS „Selbstgestricktem“, VeCeTI-
tällt 1aber gerade adurch der Getahr des „liturgischen Diılettantismus“
(Guardıni).

ıne der vielen posıtıven Erfahrungen der grofßen Veranstaltungen un
Gottesdienste des vorjJährigen Katholikentags und Papstbesuches Wa  -

Grofßveranstaltungen brauchen den „Spezlalısten“ und eiınen „Regisseur“,die wI1ssen, W ds geschehen mu und an
Unsere Kathedralgottesdienste sınd 1ın der Regel auch Gottesdienste QrÖ-ßeren Umfangs: mehr Beteiligte, die natürlich schwerer koordinieren

sınd als einıge Mınıstranten ın eıner Landpfarre; da 1ST der für manche Be-
teiligte ungewohnte Raum (der Konzelebrant findet seinen Platz nıcht, der
Diakon spricht leise 1Ns Mıkrophon). All 1es verlangt eiınen sSCHAUCNAblaufplan, auch Wenn nıcht mınutılös seın raucht W1€e eın reh-
buch des ORF,;, da die Liturgie Ja eıne ıhr ınnewohnende Gesetzmäfßßigkeitfür den Kenner besitzt.

Viele Priester haben heute mehr Gespür für Gottesdienste 1m kleinen
Kreıs, dıe tamıliärer und zwangloser gestaltet werden können, als für C5Ot-
tesdienste, bei denen CS aut das Zusammenwirken vieler Beteıiligterkommt. Dieses Zusammenwirken oılt ach VO Kathedralgottes-dienst bıs ZU Bıschofsgottesdienst in eiıner Pfarre.

Eın Programm tut guie Dıienste, CS mu{fß eın übersichtliches Schema be-
sıtzen, die Rollenteile klar erkennen lassen und eventuell als Andenken
ach Hause mıtgenommen werden können (nur ımmer das angeben, W as
gewufßst werden mu{fß Schriftstellen nıcht das, INan zuhören
mu{ß)

Eın guL gestalteter Gottesdienst beginnt bereıits mıt der Vorbereitung.Alle Mıtwirkenden, VO Bischof ber die Assıstenz bıs FT Sakristei und
ZU Sängerchor, sollen voneınander wıssen. Ile Rollenträger sollen WI1S-
SCH; Wann sı1e drankommen, s$1e stehen haben Eıner (wahrscheinlich



wırd CS der ArINEC Zeremoniär seın) mu{ dıe Partıtur“ lesen können (sıe
reicht bıs den Notenblättern). Dıies oilt besonders be1 Gottesdiensten

ordınem etwa eıne Bischofsweihe der eın ökumenischer W ortgot-
tesdienst).

Wenn alle entsprechenden Vorbereıtungen getroffen sind, AAn gelın-
SCH, W as die Allgemeıne Einführung 1in das Römische Meßbuch 74

Sagt „  egen ıhrer Zeichenhaftigkeit oll innerhal der Ortskirche jener
Meßteier der Rang zukommen, die der Bischoft, umgeben VO rı1e-

der Ortskirche und anderen Mitwirkenden leıitet und der das he1i-
lıge Volk (sottes voll und tätıg teilnımmt. Denn 1er. wırd 1ın besonderer
Weıse die Kırche siıchtbar.“ Das Caeremoniale Episcoporum (CE) 12 Sagl
a 711 Eıne heilige Feıer, der der Bischot vorsteht, soll nıcht 1Ur Zeremonıe
se1n, sondern das Gehehmnıis der Kırche siıchtbar machen, 1in dem Christus
anwesend isSt Eıne solche Feıer se1l vorbildhatt für dıe gesamte 1Özese
auch 1m Hinblick auf die tätıge Teilnahme. Gesang, Gebet, heılıges Schwei-
ZEN (!) ınnere Aufmerksamkeıt und sakramentale Anteılnahme sollen iıh-
VM Platz dabe1 haben Und dıe Nr des stellt fest, da{fß dıe Kathedral-
kırche das Zentrum des liturgischen Lebens der 1OÖ0zese seın mufßS, VOT al-
lem für jene Feıiern, dıie VO besonderem Wert 1mM Leben der Kırche sind,
w1e Weihen und Chrisam-Messe.

Das Fernsehen könnte für dıe liturgische Gestaltung eın wertvolles Kor-
rektiv se1n: einerseıts brauchen WIr uns nıcht liturgischen Kopfständen
hinreißen lassen, 1Ur weıl telegen 1St und gewünscht wiırd, andererseıts
wuüurde das Bewußtseın, da{fß jederzeıt meın Bıld iın Großaufnahme autf dem
Fernsehschirm erscheınt, manches in der Liturgıie verbessern eın Nıcker-
chen 1mM Chorgestühl, keıine Bluejeans der Assıstenz, eın loser Zettel mıt
dem Evangelıum eınes schönen Evangelıars).

Der liturgische Diıenst des Bischofs
Der Codex lurıs Canonıiıcı 389 bestimmt: Der Bischot „soll häufıg

iın der Kathedralkirche der iın eıner anderen Kırche seiner 10zese der
Feıer der heiliıgen Eucharistie vorstehen, besonders den gebotenen Fe1-
ertagen un be1 anderen feierlichen Anlässen“.

„Das I1 Vatikanum hat uns das Bischofsamt, das Bıstum als Teilkirche
und damıt auch die Mutterkirche des Bıstums, den Dom, 1E  e sehen und
schätzen gelehrt. c 1

Höffner, „Dıie Domkirche 1m liturgischen Erneuerungswerk des weıten Vatikanums“,
iIn: L)J (1967)



Im Direktorium für den pastolaren Dienst der Bischöte (Bıschofskon-
oregatıon Nr heilßt „Damıt alle Kleriker und Christgläubigen
dıe Kathedralkirche gleichsam als Zentrum des Gottesdienstes der Diöze-
sangemeınschaft ansehen, leitet der Bischof häufıig selber dıe VO Kapıtel

fteiernden Gottesdienste und Stundengebetsversammlungen, VOTL allem
Sonntagen und den höheren Festen 1m Kırchenjahr. Er auch dafür,

da{ß das lıturgische Leben ın der Kathedralkirche mıiı1ıt jener Würde und
TIreue den Vorschritten und mıiıt dem Eıter des christlichen Volkes sıch
auszeıichnet, wodurch die Kathedralkirche wahrhafrt als Mautter und Lehre-

c°Yın der übrıgen Kırchen der 1Öözese erscheınt.

Der Ablauft eınes CGottesdienstes urz skızziert:
eım Einzug ohne Paramente 1St eım Tor der Empfang des Bischofs

mıiıt Weıiıhwasser möglıch (GE /9); eın teierlicher Einzug 1St allein schon
eıne Predigt.” Der FEınzug erfolgt in tolgender Reihentfolge: Thurıter, CEni-
cıfer, Akolythen; das Cu« Sagl, A könnten sıeben se1ın, also eıne Be-
reicherung, Mınıstranten, Klerus (das Kapıtel 1St nıcht erwähnt:;: AL  Z Z
betont zweımal, da{ß 1L1UTr jene; „dıe eınen besonderen Dienst versehen“,
eım Eınzug dabe!ı se1ın sollen), ann der Dıakon mı1t dem Evangelıar, Kon-
zelebranten, Bıschof, Zzwel Dıakone als Assıstenz, W1e S1EC dem Bischof
stehen (CE 128); ann Zeremonıiär, Infularıus und Pastoralist. Als Dıa-
one assıstıeren 1L1UTr echte Dıakone, keine „verkleideten“ (CE 22)

Dıi1e Prozession wırd durch keıne Kniebeuge der Reverenz unterbro-
chen (CE 128)

Die Sesstonsanordnung soll den Unterschied ın den einzelnen Weiıhestu-
ten ausdrücken (CE 50)

Be1i der Session nımmt der Bischof die Paramente (die nıcht aut dem Alr
Lar ausgelegt werden); Lavabo 1St vorgesehen. Schnur, Mozett un Rochett
werden abgelegt, Schultertuch, Albe, Ziıngulum, Stola, Schnur MLEL Kreuz

dem Mefsgewand (GE 61), (eventuell Dalmatık) und Kasel
L1  a

Wenn die Paramente ın der Sakrıstei DC werden, kommen die
Gewänder iın der Reihenfolge W1e oben; Weıhrauch soll verwendet WEeTI-

den; der Weihrauch wiırd VO Bischof mıt einem Kreuzzeichen hne
Worte (AEM 236, 127

Das Staatsoberhaubpt, das offiziell ZUrFr Liturgiefeier kommt, wırd VO

Bischof 1n Paramenten eım Tor erwartet.* Eınem Katholiken ann das

ıtıert nach Rennings: Dokumente AT Erneuerung der Lıiturgıie, Bd 1, Kevelaer 1983,

Ih Schnitzler, Was die Messe bedeutet, Freiburg 19776, 58
Aut Anfrage ın der Präsiıdentschatftskanzlei unscht Kırchschläger diese Form nıcht,

führt.
sondern erd 11UTr VO eiınem Geıistlichen VOT Begınn des Gottesdienstes seınem Platz g-



4A Weihwasser gereicht werden Der Bischot ann das Staatsoberhaupt
dessen Linken gehend FA tür ıh bestimmten Platz außerhalb des TrTes-
byteriıums tühren ach der Zelebratiıon zrüßt eım Auszug 82)
Andere hohe Staatsbeamte werden Je ach Gewohnheıt VO Kleri1-
ker eım Tor begrüfßst und YAER Platz geführt Der Bischof un
LUr annn diese Anwesenden durch Verneijgung begrüfßen, Wenn

ıhnen vorbeı AUuS- der einzieht (GE 83)
Vor dem Altar werden Intel und Stab abgegeben. Nach dem Altarkufß

begleiten die beiden Diakone den Bischof Zzu Altarınzens (AEM 236,
131 dabei wırd 7Z7ZUEerst das Kreuz autf der ber dem Altar MItTt re1l Dop-
pelzügen annn der Altar rechts und lınks, C111 ftreistehender Altar ach dem
Kreuz durch Umsschreiten INZENSIETIt Wenn das Kreuz treisteht wırd die-
SCS CISCNS eım Vorbeigehen inzensiert 93) Vor und ach der Beräau-
cherung wırd C166 tiete Verneijigung gemacht VOTLT der Person der Sache,
die inzenNSIiert wırd AUSSCHOTINTLL Altar und Opftergaben (CE 9419

Die Begrüßung der Gemeinde durch den Bischof erfolgt be1 der Session
Die beiden assıstierenden Diakone stehen neben dem Bischof In den Text
der Begrüfßung ann der Eröffnungsvers einbezogen werden e sollte
keine StAarre Formel SCIIN Der Bischoft selbst 6in Konzelebrant der C111

Diıakon ann die Liturgıe eintühren Inhalt der Eintührung sollte das
Thema des Gottesdienstes SC1IMN ıhr Ziel und ıhre Aufgabe 1ST Gemeıinde

bilden (ALEM 1329 SIC sollte persönlichen Worten gehalten
werden

DDer Päpstliche Segen soll 1er bereıts angekündıgt werden(
Die Vergebungsbitte enttällt, WECLLN Tagesgebet C1iINC solche Bıtte eNLTt-

halten 1ST Zwischen Eröffnungswort un Schuldbekenntnis sollte unbe-
dingt Stılle gehalten werden Das Allgemeıne Schuldbekenntnıis ann ent-

fallen bei besonderer Festlichkeıit des Gottesdienstes
An Sonntagen 1ST des Bußaktes das sonntägliche Taufgedächtnis

möglich Ja erwünscht (GE 133 vgl Meßbuch Anhang
Das Gloria des Chores ann auch durch den Diıakon der Kantor ANZC-

StEiIMMT werden (ALEM und 135) ESs soll aber keine Verdoppelung
geben (Hınweıse für die musıkalische Gestaltung

AEM (88) un legen die Oremus Pause das Schweigen VOT

dem Tagesgebet ahe Früher gab c5 diese orm liturgischer Teilnahme L1UT

Karfreitag, heute wırd SIC des öfteren der Liturgıe verlangt (S
AEM 780 Dı1e Unterschiede und Abstufungen der jeweılıgen Stille sollten
1aber nıcht vermischt werden

Hınweıise für die musıkalische Gestaltung der Mef(ßteijer durch Volk und Chor 3, erarbeitet
VO der Liturgischen Kommuissıon tür Osterreıch und der Arbeitsgemeinschaft der
österreichischen Diözesankommissionen für Kırchenmusık. In Sıngende Kirche 29
82) 168



Lesungen: Es sollten unbedingt beıde Lesungen VO Lektoren auch In 75Zivıl vorgetragen werden. Der Antwortgesang ach eiıner Pause CR138) wırd VO der LKO (Hınweıise für die musıkalische Gestaltung als
Miındestforderung für die Gemeindebeteiligung bestimmt. Zum Hallelujastehen alle aut außer dem Bıschof, der sıch erst ach dem Inzenseinlegenerhebt (GE 140) Um den degen bittet L1LUTr eın Dıakon bzw e1in Priester iın
Rochett und Stola, nıcht eın Konzelebrant, der das Evangelıum verkündet.

Die Evangelıumsprozession könnte 1e] mehr gestaltet seın etwa in An-
lehnung die byzantinische Eıturgie:° Der Buchkuß ach dem Kvange-l1um geschieht durch den Verkünder selbst der durch den Bischof CLE141)

Homaulıe: Die Predigtpflicht des Bischofs wırd in 15 stark betont:
1St der authentische Lehrer, die Predigt 1St das eıgentliche AÄAmt des Bı-

schots / Fuür viele 1St CS eın starker Anzıehungspunkt, den Bıschof predigenhören. Er annn sıtzend auf der Kathedra (CE und 142) der eiınem
anderen geeıgneten Platz bzw stehend und Umständen auch hne
Stab predigen. Danach sollte womöglıch eıne kurze Stılle gehalten werden.

Das Credo wırd VO Bıschof stehend angestimmt, Wenn gebetet wırd
Sıngend anstımmen können CS der Bischof der auch eın Kantor, 1aber HÜ
WECNN dıe Komposıtıon ertordert (Hınweıise für dıe musıkalische Gestal-
tung 6

Die Fürbitten werden VO Bischof eingeleitet und beschlossen, die e1In-
zelnen Anliegen VoO Dıakon der Lektor gesprochen, die ntwort Cven-
tuell VO Kantor (GL 358, AE  z 4/, 144) uch stilles Gebet
als Antwort 1St möglıch (AEM 47) Zum Inhalt der Fürbitten vgl AE  Z
f Die Bıtten ollten „überschaubar“® se1ın, lIrz und pragnant und

keine ausgebauten Wortgottesdienste.
Gabenbereitung: eın Opfergang ann gestaltet werden ach dem alten

Grundsatz: Tibı, Tua; Jal de Tus.?
Die Gaben (nıcht die Gyeräte) sınd ZUuU Bıschof bringen, der S1e urz

berührt, danach werden sS1e VO den Diakonen eım Altar entgegengenom—
Inen (GCE 145) Zumindest eiıne Opfterschale mıt den Gaben aus der Messe
sollte verwendet werden (AEM h Nachdem der Dıakon m1Sssae und
die Akolythen den Altar bereitet haben, begibt sıch der Biıschof Zu Altar
Wegen der Küurze des Weges ann 1es hne Intel und Stab geschehen (CE60)

Mehr Leuchter: Ih Schnitzler, Messe (vgl Anm 3}Als der greise Bıschot Valerius VO Hıppo den heilıgen Augustinus (damals noch nıcht Bı-schof) beauftragte, iın seiner Gegenwart Homiulien alten, gab eın gewaltiges Autsehen1ın der atrıkanıschen Kırchenprovinz (Possidius, ıta Augustinı V, 3257 ıtıert nachHöftffner, Dıie Domkirche, vgl Anm
Ih Schnitzler, LA
Ih Schnitzler, 1206



76 Der Inzens der Gaben geschieht hne Verneijgung (CE Z muiıt dreıta-
chem Zug Mıtte, links und rechts (GE 92 Altarınzens W1e€e Begınn
(AEM 51) Der Dıakon inzensıert den Bischof, danach der der Thuriter
die Konzelebranten, annn das olk (CE 149) Im hor anwesende Bı-
schötfe, Kapıtel und Konvent werden zugleich mı1t der Gemeıinde inzen-
sıert, Wenn nıcht die Raumordnung anders rat (CE 96) Nur der Ordina-
r1us, der nıcht zelebriert, aber dem Gottesdienst vorsteht, wırd eıgens ach
den Konzelebranten inzensıert (CE D7 I)as Gabengebet wırd erst SCSPIO-
chen, Wenn der Inzens eendet 1St (CE 149)

Nach dem Gabengebet treten die Konzelebranten ZU Altar (Konzele-
bration!® Nr 14; 153) Be1 der Aufstellung den Altar sollte unbe-
dingt beachtet werden, da{ß die Sıcht aut den Altar nıcht verdeckt wiırd
(AEM 167, 153) Der Diakon trıtt Jetzt zurück (CE 55 AEM 134)

Das Hochgebet 1St vollständıg laut vorzutragen und dart nıcht übersun-
scCHh werden (Hınweıise für die musikalische Gestaltung VE AE  Z 55) Jede
der möglıchen Präfationen 1St „eıne festliche Aussage ber das Geheim-
nN1ıs des Tages«11'

Sanctus un Benedictus des Chores werden besten 1n einem{
SCH1, das Benedictus ach dem Amen der Schlußdoxologie (Hınweıse
für dıe musıkalısche Gestaltung 8 Der Kanon sollte zumındest bisweilen

werden.!?
Handhaltung be1 der Epiklese und den Konsekrationsworten: dıe Ara

streckte Rechte wırd miıt der Handtläche ach gehalten (Handreıi-
chung des Pastoralamtes VWıen, 28)

Den Pax o1bt der Bischot wenıgstens die beiden ıhm nächststehenden
Konzelebranten und den ersten Dıakon weıter (GE 99 161) mıiıt den üblı-
chen der Je ach örtlichem Brauch anderen Worten (GE 103) CS WUur-
dig und sinnvoll iSt: WEeNn der Bischot (und Konzelebranten) auch Mıt-
feiernde 1M Kırchenraum den Friedensgrufß weıitergeben, se1 dahingestellt.
Eın Konzelebrant o1bt den DPax Vertreter des öffentlichen Lebens weıter
(CE 102)

Kommunionspendung: Füuür die Kommunionspendung die Konzele-
branten bestehen Z7wel Möglichkeiten:

Jeder Konzelebrant geht Zu Biıschof, macht eıne Kniebeuge, die Ho-
sti1e wırd ıhm auft die rechte Hand gelegt, geht zurück auftf seınen
Platz

1 Dıie Feıer der Eucharistie in Konzelebratıion. Texte der Liturgischen Kommiuissıon tür
Osterreich, Heftt Salzburg 1984, Nr

Th Schnitzler, 136
12 Dıie Liturgıie der Eucharistieteier. Handreichung ZUT Pastoral; hrsg VO Pasto-
ralamt der Erzdiözese VWıen, 197/8, Im tolgenden zıtiert: Handreichung des Pastoralam-
tes Wıen



Der Bischof geht mMiıt der Patene jedem einzelnen hın (CGE 163) T7Dıie Rıchtlinien für die Kommunionspendung beiden Gestalten
(AEM 242) und die Rıchtlinien der Osterreichischen Bıschofskonferenz
D 109 4971} 144) ollten ausgenutzt werden (Dıakon, Assıstenz,nıchtkonzelebrierende Priester Der Bıschot teılt auch selbst dıe Kom-
munıon Aaus (GE 164), der Kelch wırd VO Diakon bei der Kredenz gerel-nıgt un zusammengestellt (CE 165) Lavabo findet falls notwendig(GCE 166)

Schlußsegen:
CIM Stationsgottesdienst: Der Bischof nımmt die Mıtra, orüßßt dıe (56:
meınde, eın Diakon ann die Eiınladung sprechen: Verneıigt euch VÄRE
Segen! Danach spricht der Bıschof MmMIt ausgebreiteten Händen die
entsprechende Formel aus dem Mefßbuch, erhält den Stab und sprichtdıe degensworte mıt eiınem Kreu7z (CE 169)
Be1 anderen Feıern oibt CS Zzwel Möglichkeiten:
a) Der Bischof erhält dıe Mıtra, orüßt: Der Herr se1l mıiıt euch und

tfährt mıt tolgendem Gebet fort Der Friede Christı, der alles Begreı-fen übersteigt, ewahre CTE Herzen und Sınne in der Weısheit und
Liebe Gottes des Vaters und seınes Sohnes, HUHSCTIES Herrn JesusChristus.
Alle AÄAmen
Danach erhält den Stab und fährt fort Es euch der allmäch-
tıge (50t der Vater, der Sohn und der Heılıge Geiıst.
Alle AÄAmen (CE
Nach dem ruß W1e€e ben Der Name des Herrn se1l gepriesen
Unsere Hılte 1St 1m Namen des Herrn
Es euch (CE
Zu beachten: Nur Kreuzzeichen!

Päpstlicher (apostolischer) Segen: Nach 11292 annn der Ordinarıius
ın der eigenen 1Ö0zese dreimal 1m Jahr Hochtesten den Päpstlichen Se-
SCNH, der mıiı1ıt eiınem vollkommenen Ablafß verbunden ISt; spenden. Dıies Cchieht anstatt des üblıchen Schlufßsegens. Dabei wırd schon eın eıgener1Inweıls bei der Eıinleitung gegeben un eiıne eıgene Vergebungsbitte gC-sprochen (GE

Durch die Fürbitte und Verdienste der seligen allzeit jungfräulichen(Mutter) Marıa, der heiligen Apostel Petrus und Paulus und aller Heiligenschenke euch der allmächtige und barmherzige (3Ott L.eit für eıne echte und
fruchtbringende Buße, eın reumütiges Herz, Bekehrung des Lebens und
AÄusdauer iın Werken; ach dem Erla aller Sünden führe euch
ZU ewıgen Leben Alle Amen (GE



ıne eigene Fürbitte soll eingefügt werden für Kırche un Papst (CE
1124

Nach dem Schlufßsgebet kündigt der Diakon in etIwa WwW1e€e tolgt DDer
Herr N durch (sottes und des Apostolıschen tuhles Gnaden, Bischof
dieser heiligen Kırche VO IN - wırd 1m Namen des Papstes allen 1er An
wesenden, dıe ehrlich bereuen, das Sakrament der Bufe und dıe heılıge
Kommunıon empfangen haben, den degen mMIıt eınem vollkommenen Ab=-
lafß erteilen. Bıttet (Gott für HSC Papst NS uNseren Bischof N un dıe
heıilıge Kırche un se1d bestrebt, 1ın voller Verbindung miı1t ıhr in Heılıgkeıt
des Lebens wandeln (CE

Der Bischof schlief(t die übliche Formel mıiıt den Worten 1b „Una auftf
die Fürbitte der seliıgen Apostel DPetrus und Paulus euch der allmäch-
tıge Gott,; der Vater un der Sohn und der Heıilıge Geıst. Amen
(1 Kreuzzeıchen) (GE 1126)

ach der Entlassung durch eınen der Dıakone kulst der Bischot tur gCc-
wöhnlich den Altar Nach eıner Inclinatıo tolgt der Auszug 170)

Eucharıistiefeier, der der Bıschof vorsteht, ohne zelebrieren
Ist der Bischof aUus Krankheıit oder eiınem anderen gerechten Grund VCI-

hindert, die Eucharıstıie selbst zelebrieren, oll wen1gstens die T
turgıe des Wortes fteiern und den Schlußsegen erteılen (GE 173) Er nımmt
dabe1 Pluvıale, Intel und Stab; 7z7zwelı Diakone assıstıieren bzw Zzwel Priester
1mM Pluvıale. Eiınzusg, Begrüßung des Altares und der Wortgottesdienst
tolgen W1e üblich (} 176)

Nach den Fürbitten nımmt der Bischof Platz miıt Infel;, der Zelebrant
dıe Feıer tort GE 180) Inzensıert wırd der miıttejiernde Bischof

ach dem Zelebranten un Konzelebranten stehend hne Intel (CE 181)
Nach dem Orate fratres steht der Bischof bıs JB Wandlung, während der

eınem Betschemel knıet. Dann steht wıeder auf (CE 182) Den DPax
xibt ach der Aufforderung durch den Diakon seiınen Assıstenten. Dıie
Kommunıon empfängt Platz 183) Der Bischof betet das
Schlufsgebet bei der Session (oder Altar) (CE 184) Der degen erfolgt
W1€ ben Er küßt mıiıt den Zelebranten den Altar und der Auszug erfolgt
in der gleichen Reihenfolge w1e der Eınzug (CCE 185)

Wenn der Bischof nıcht, W1e soeben angegeben, dem Gottesdienst VOI-

steht, nımmt der Messe teıl, hne dıe Kathedra benützen, gekleidet
iın Rochett un Moxzett GE 186)

]le diese lıturgischen 1enste werden (vor allem für eın breites Publi-
kum nıcht unterscheıden) sehr oft VO iıntulıerten Abten geleistet. In 1r-
gendeıiner orm müfßÖte CS sıch jeder Ordinarıus überlegen, WwW1e eıne rich-
tige einheitliche Feıier erreicht werden könnte! Dabe!ı se1l testgehalten, dafß
jeder Usus Pontiticalium (von Bischötfen un Abten) iın eıner remden D1-



Ozese bzw in einer nıchtinkorporierten Pfarre dem Ordinarius zumındest 79anstandshalber melden 1St (vgl GTE E  - 390)
Stundengebet

Ich möchte [1UT Ürz zusammenTfassen, W as die Allgemeine Einführungın das Stundengebet un das r AU° Als kirchliche Feıer
trıtt das Stundengebet klarsten ZutLage und emptiehlt sıch annn beson-
ders, WECNnN CS die Ortskirche mıiıt ihrem Bischof verrichtet (AKES 20)Der Bıschot 1St der Beter allen Gliedern seıner Kırche (ALES 28
und 187) Sehr vorsıichtig und skeptisch spricht AEFS 93 VO der Ver-
bindung Hore und Messe: Umestände und Sondertälle seıen beobachten
und CS dürfte eın seelsorglicher Schaden (warum ?) entstehen (vgl.CE238) uch eım Stundengebet oilt die wichtige lıiturgische Regel, die dorgefür das heilige Stillschweigen beachten (SC 30,; AEFS 2Z201) Der Bıschof
oll besonders ın der Kathedrale den Vorsıtz beiım Stundengebet überneh-
INCN, zahlreicher und tätıger Anteilnahme des Volkes (AES 254)Dıies oilt besonders für Laudes und Vesper (CE 188) Vor allem Hochfe-
sten sollte der Bischof 1im Dom entweder der ersten Vesper, den Laudes
der der zweıten Vesper VOT allem Beobachtung der richtigen Zeıt

präsıdieren, desgleichen dıe Lesehore und die Laudes Karfreitag und
Karsamstag bzw die Lesehore in der Weıhnachtsnacht leiten (GCE 189)Durch Wort un Beıispiel soll der Bıschof den Wert des Stundengebeteszeıgen für Ptarren und Kommunıitäten (CE 190)
Das Kirchenjahr

Aufgabe des Bıschofs 1St E die Gläubigen SA Teilnahme den Myste-rıen Christi führen (CGE 232) FAl Weihnachten sollte zumındest die Vı-
oılteier VO Bischof geleitet werden (CE 236) ebenso sollte est der
Darstellung des Herrn VO außerhalb der Kathedrale eıne Prozession VO
Bischof angeführt werden (B DE H:} oder, WECNN 1es nıcht möglıch 1st,
eıne Prozession 1m Dom selbst gehalten werden (CE 248)

In der österlichen Bufßzeit sollte der alte Brauch der Stationsgottesdien-
sie ın den tädten NEeCu gepflegt werden (CE 260 und Mefßbuch IL, Bemer-
kung 76), ebenso sollte die Aschensegnung und -austeilung VO Bıschof
selbst vVvOrsScCchomMmM werden (CE 254{ff.).

Am Palmsonntag führt der Bischof VO eiınem Versammlungspunkterhalb der Kırche AaUusSs (vgl Darstellung des Herrn) die Prozession (CE264 FE} Dıie Prozession sollte VO eıner Nebenkirche ZUr Hauptkirche 5 Shen Wenn Ausgangspunkt und Zıel iıdentisch sınd, 1st 1es eıne „starke Be-
einträchtigung der Zeichenhaftigkeit“ (Joseph Pascher, „Die Prozession“

2739
L} 18 11968 116) Di1e Passıon Ort der Bischof tehend mit Stab (CE



(} Dıie Chrisam-Messe oilt als eınes der „hervorstechendsten Zeugnisse der
Fülle des Priestertums des Bischofs“ 1n als eın Zeichen ENSStEF Verbin-
dung des Presbyteriums mMiıt ıhm (ALEM 157 und 274 E} Es sollten
bedingt Konzelebranten AaUuUsSs allen Teıilen der 1Ö0zese eingeladen werden,
s1e sınd testes ET COOPECralores. Dıie Chrısam-Messe ann VO Gründon-
nerstag auf eınen Tag „PIODC Pascha“ verlegt werden (GE 275) und sollte
mıiıt dem Gehorsamsversprechen verbunden (GE 280) seın (ın Wıen findet
vorher eın Priestereinkehrtag statt) Pastorale Gründe legen CS nahe, den

Rıtus der Segnungen und Weıiıhe den Schlufß des W ortgottes-
dienstes verlegen. Sonst erfolgt die Weıiıhe des Krankenöls VOT dem Ende
des Hochgebetes, dıe des Katechumenenöls und des Chrisams ach der
Kommunıon (CGE 277)

Die Dreı Osterlichen T’age: Was der 5Sonntag für die Woche SE soll das
Pascha für das Jahr seın (Grundordnung des Kırchen)Jahres und des
Römischen Generalkalenders, 18) Der Bischof oll die Zeremonıen leiıten
und dem Stundengebet Freıtag und Damstag präsıdıeren (CGE 296)

Gründonnerstag: Dıie Homiulie soll ber die Eucharıiıstıie un das rlıe-
tertum andeln (CE 301), womöglıch soll die Fufßswaschung statttinden
(CE 301) und die Übertragung des Sanctıissımum ZUr nächtlichen nbe-
un (CE 306 H.} Die gleiche Forderung der Leıtung der Zeremoniıien wırd
auch für den Karfreitag erhoben (CE 3172 {£) Der Bischof tragt weder Rıng
och Stab (CE 315) Fur die Kreuzverehrung sınd mehrere Fkormen*
sehen (CGE 27 {f.)

In der Osternacht soll der Bıschof für eınen zeıtgerechten nächtlichen
Begınn SUOTSCH (CE 333); die Homaiulıie halten (CE 354) und womöglıch
selbst Taufe und Fırmung spenden (CE 355 18.).

Fronleichnam: Die Prozession sollte ach Möglichkeit beibehalten WCI-

den (CE 386) und VO eiıner Kırche anderen führen (CE 593). aber nıcht
innerhalb der Kırche stattfinden (vgl Fronleichnamsritus). Wenn
der Bischof nıcht selbst das Allerheiligste tragen kann, geht in Paramen-
LE mıt Stab hne Mıtra und hne SCHNCI1L, hınter dem Allerheiligsten
(CE 592

Allerseelen: Nach 399 ff sollte, CS möglich iSt; ach dem CGottes-
dienst eıne Gräbersegnung gehalten werden, dabe1 geht der Bischof W1e€e bei
allen Trauerriten mıiıt Intfel und Stab (CE 402)

Dıi1e Jahrestage der Bischotsweihe sollten ın der Kathedralkirche und 1ın
den Pfarren begangen werden (GCE der Bischof selbst sollte Jah
restag des Todes seines Vorgäangers eıne FEucharistieteier womöglıch ın der
Kathedrale halten CFE

Was die Kleidung des Bischofs betrifft, 1bt E 1m Caeremoniale sCHNAUC
Anweısungen für dıe Chorkleidung (CE 63, 1199e für die Kleidung
erhalb der Liturgie (CE 1204 f.J; aber auch für die Ehrenprälaten (CE

und Kanoniker (CE



Konzelebranten 81
Jedem Konzelebranten, jedem Priester, sollte die AEM, 153 bıs 208,und „Die Feıier der Eucharistie 1n Konzelebration“ Texte der LKO,Hefrt Zr Pflichtlektüre vemacht werden.
Dıie Konzelebration 1St sehr erwünscht (AEM 156, 18 un 21), ach

173 sollte das Kapıtel bei Statıonsgottesdiensten mıiıt dem Biıschof kon-
zelebrieren, hne 1aber andere Priester auszuschließen. Di1e Hınweıise derLKO Nr sprechen in mehreren Andeutungen davon, dafß eıne allzu-
grofße Zahl be] den Konzelebranten (wıe CS be] den Papstgottesdiensten le1-
der manchmal geschieht) nıcht Sanz erwünscht se1 Gefahr des Umstehens
bzw Erdrückens des Altares: Vorsteherrolle nıcht mehr deutlich).Unbedingt 1St dabe; dıie VO Konzıil geforderte Rollenteilung (SC 28)beachten: Nur das, W as den Konzelebranten zukommt, dürfen s1e austüh-
LE, bei Fehlen des Dıakons können sie deren Aufgabe übernehmen, nıe-
mals aber deren Gewänder anzıehen (CE Z2U): Wenn eın Diıakon da ISt,übernımmt eın Konzelebrant dessen Autgaben.

Dıie Sıtze seılen abgestuft VO den Dıakonen (CE 50, „Konzelebration“
f Verkündet eın Konzelebrant eım Fehlen eines Dıakons das Van-

gelıum, bıttet nıcht den degen; ach dem Gabengebet kommen die
Konzelebranten ZUuU Altar hne ıhn einzukreisen (AEM 16/7, L3sprechen die gemeınsamen Texte Nur leise mıt (AEM 1/0: 153 Zur
Handhaltung bzw den übrigen Gesten vergleiche „Konzelebration“ PNr 25

Zum Pax heißt CS „Konzelebration“ „Alle geben und empfangen den
Friedensgruß.“ Dies wırd 1aber wohl aum heißen, jeder jedem! Alle Kon-
zelebranten sollten den Leıib des Herrn VOT dem Ecce Agnus DeI1 bekom-
INCN, die Diakone EerStT spater. Wer nıcht ZuUur Kommunionspendung enÖ-
tigt wırd, geht wıeder aut seiınen Platz un: bleibt Ofrmt bıs ZU AUuszug.Der Altarkuß ann entfallen (GE L3 „Konzelebration“ Nr 48) Wenn die
Konzelebration mMiıt dem Bischof zumındest mi1t Vertretern des Presbyte-riums sechr erwünscht 1St, 1St 1es INSOoO mehr eın Grund, da{ß jeder Priester
die Grundregeln der Zelebration ınwandfrei beherrschen sollte.

Der Diakon

Vgl AE  z D (Dıienst bei der Bıschofsmesse nıcht anders als sonst),2326 „Der lıturgische Dıienst des Dıakons“, Nr 42 —58 In Wıen wırd
eın „Dienstplan“ für eın Jahr aufgestellt.

13 Der lıiturgische Dıiıenst des Diıakons Texte der Liturgischen Kommission für Osterreich.eftt Salzburg 1984



Der Diakon nımmt den ersten Platz den Altardienern eın SE 28,
23) Normalerweise dienen dem Bischot CI Diakone, eıner eım

Evangelıum und be]l der Messe, Zzwel als Assıstenten. Wenn mehrere Dıa-
one da sınd, teilen S1e sıch diese Ämter; eıner sollte auch für die tätıge
Teilnahme der Gemeıinde Sorge LragenN, etwa2a als Kommentator miıt Be-
rücksichtigung derer, die 1ın den Kathedralen me1st schlechte Sıcht haben
(GE 26) eım Eınzug tragt der Diıakon das Evangelıenbuch, die Sıtzord-
Nung 1St abgestuft entsprechend dem Weihegrad; macht gemeınsam MIt
dem Bischof den Altarkudß, eım Inzens überg1ibt das Thuribel dem Bi=
schof und begleitet ıhn; ebenso bei der Besprengung mı1ıt Weıihwasser. Die
Diakone sollen nıcht den Eindruck VO Konzelebranten erwecken ( Der
liturgische Dıiıenst des Diakons“ Nr un 46) etwa indem S1€e An Hoch-
gebet eım Altar stehen leiben. Der Diakon 1St der Verkünder des
Evangeliums (ebd Nr 17 dabei macht eın echtes „Rleines“ Kreuzzel-
chen autf Buch, Stirn, Mund un Brust (ebd Nr 18) Hr tragt die einzelnen
Anlıegen der Fürbitten VOT, hılft bei der Gabenprozession und Gabenbe-
reıtung. Nach dem Altardienst inzensıert „den Bıschof, die übrıgen Mıt-
wırkenden und dıie Gemeinde“ (ebd Nr 50) bzw den Bıschof, WEeNn

den Wortgottesdienst geleitet hat (nıcht das Kapıtel).
eim Hochgebet +FOTeNn die Diakone VO Altar zurück, aufßer eim

Dienst Kelch und Buch (CE 19595, „Der lıturgische Dienst des Diakons“
Nr 51) Sıe erhalten zumiıindest der den DPax VO Bıschof, ebenso
die Brotkommunion ach der Sumptio0 Sangu1n1s des Bischofs. Eın Diakon
übernıimmt die Austeilung der Kelchkommunion und diesem wırd dıe
„Kelchkommunion erst Ende der Kommunionausteilung gereicht“
C„Der lıturgische Dienst des Diakons“ Nr 53 „Konzelebration“ Nr 30)
Der Dıakon nımmt sıch nıcht die Kommunion.

Er übernimmt.die Kelchreinigung be1 der Kredenz (CE 165, AE  Z 120
„Der liturgische Dıienst des Diakons“ Nr 54) Vor dem degen spricht
die Einladung FL Niıederknien bzw ZUT Verneijgung, VOT dem Päpstlı-
chen degen die Ankündıgung desselben. Das übrıge verrichtet WwW1e€e be]
den anderen Gottesdiensten.
Zeremonidar

Damıt dıe Liturgıe des Bischots hervorragt durch Schmuck, Eintachheıit
und Ordnung, bedarf S1€e des Zeremoniärs, der S1e vorbereıtet un: dirıgiert
durch CNZC Zusammenarbeit mIıt dem Bischof und den übrıgen Dıiensten,
ındem die Teıle ordnet VOT allem unter pastoraler Rücksicht. Er se1l erfah-
8l in der heilıgen Lıiturgie, ihrer Geschichte und iıhren Wurzeln, ıhren (38-
setizen und Vorschriften;: aber ebenso 1n der Pastoral, damıt eıne fruchtbare
Teiılnahme für die Gemeinde entstehen 2nnn Er achte aut den echten Geılst
der esetze SOWI1eEe aut dıe legıtımen Gebräuche und Überlieferungen der
Teıilkırche, sSOWeılt Si1Ee VO pastoralem Nutzen sınd (CE 34)



Er soll ZU richtigen Zeıtpunkt koordinieren, W as die einzelnen Dien SE 83
tun haben, MIt oröfßter Diskretion agıeren, nıchts Überflüssiges reden,

nıcht den Platz der Diakone der AÄAssıstenz der Seıte des Zelebranten
einnehmen und seiınen Dıienst mıt Frömmigkeıt, Geduld und Dienstbeflis-
senheiıit versehen GE 35) Der Zeremoniär tragt als Kleidung dıe Dalmatık,
WEeNnNn Diakon 1St, Albe der Talar und Rochett. Er 1St verantwort-
iıch für eınen „ruhigen und unbeschwerten Ablauf“ (Adam/Berger, Pasto-
rallıturgisches Handlexikon, Stichwort Zeremoniar).
Assısten z

Wıchtig 1St für sS1e die Kenntnıiıs der „Sıgna reverentiae“ (GE 68. AEM
234)

Verneigung des Kopfes: eım Namen ‚Jesu; arıens und des Heılıgen,dessen Gedächtnis die Eucharistiefeijer bzw das Stundengebet gefel-
CTE werden (CE 68)
Verneigung des Korpers (tiefe Verneijgung): Außer den Vorschriften
VO AE  z 234 (vor dem Altar, bei gewıssen Gebeten auch jeweıls
VOT dem Bıschof, VO jedem, der Z der VO Diıenst geht bzw
Bıschot vorbeigeht (CGE 76);, bei mehreren konzelebrierenden Bıschöfen
N1Uur VOT dem Hauptzelebranten (GE /8)
Weder tiefe Verneinung och Knıiebeuge werden VO denen gemacht,dıie Lıragen, W as verwendet wırd (Kreuz, Leuchter, Evangelıar)(CGE 70)
Kniebeuge als Zeichen der Anbetung VI: dem 5anctissımum, ALC) dem
Kreuz Karfreitag (GE 69), aber nNnı€e be1 eıner Prozession Z4)
Inzens bedeutet Ehrturcht und Gebet Dıi1e Regeln wurden bereıts Be-
sprochen (CGE 4}

Musık auch e1n lıturgischer Diıenst
Der hor 1St „eın eıl der Gemeıinde, der eiınen besonderen Dienst VCI-

sieht“ (AEM 274), seın Platz soll volle Teiılnahme, auch Kommunion-
empfang, hne Schwierigkeiten gESstLALLEN (vgl usıcam Sacram: NT 23)Das SagQtL, da{ß Musık und Aufführende sıch ach der Instructio A
S1cCam Sacram richten sollen: „Ihre vornehmere orm nımmt eine liturgi-sche Handlung A Wenn Inan S1e sıngend vollzieht, die liturgischen Diener
jeder Stufe ıhr Dienstamt ausüben und das Volk sıch ıhr beteiligt.“

Jede Art VO Kırchenmusik 1st iın Ordnung, ‚sofern sS1e dem Geılst der
betreffenden liturgischen Handlung un dem Wesen ihrer einzelnen Teıle
entspricht und die gebührende Teilnahme des Volkes nıcht behindert“
(Musıcam Sacram Nr 2 Wahre Feierlichkeit hängt nıcht sehr VO der
Pracht des Gesanges und eiınem aufwendigen Zeremoniell ab, sondern viel-



mehr VO der Wüuürde und Frömmigkeıt (Musıcam Sacram, Nr 11) hor
und Musıker sollten doch bıs F: Schlu{fß bleiben!

Dıie große österreichische Vergangenheıt klassıscher Kirchenmusık 1sSt
weıter pflegen, 1aber den ben angegebenen Rıichtlinien. Vgl azZzu
auch dıe „Hınweıse für dıe musikalısche Gestaltung der Mef{ißteijer durch
Volk und hor“ der LK

uch das xlassısche Hochamt ufß „Be-tonung un nıcht Ver-tonung“
der gottesdienstlichen Feıer seın (Adam/Berger, Pastoralliturgisches
Handlexikon, „Kirchenmusık“). Dıie Festlichkeit des Gottesdienstes eNTt-

steht aber nıcht durch Musık als „ Lütat“; sondern adurch, dafß jeder das
( W as iıhm zukommt.

Wünsche dıe liturgischen zenste und die zeremonıelle Gestaltung
uch die großen Kathedralgottesdienste sınd Feıer der Erlösung, siınd

Feste der Gemeinde 1m Kirchen)jahr: Es 1St gegenwärtig eıne emınente Auf-
xabe,

Liturgie wirklich menschlich teıern. SE mu{fß das Ziel se1n, da{fß der
Meßerklärung der Messe nıcht bedarf, sondern da{ß Lıturgıie
selbstverständlıcher, bewulfiter Selbstvollzug der Gemeinde wırd und
1St  .“l4 Guardını Sagl 1ın seınem Geleitwort ZUT ersStien Auflage „Von hei-
ligen Zeichen 1927 „Der Weg liturgischem Leben führt nıcht
durch bloße Belehrung, sondern entscheidender Weıse durch Schauen
un Tün: das siınd dıe Grundkräfte“ (S 10) und 1ın der Liturgıie „handelt
CS sıch wesentlich nıcht Gedanken, sondern Wirklichkeit“ ® 7
Damıt diese Wirklichkeiten erlebbar sınd, damıt WIr auch mıiıt Symbolen
VO früheren Jahrhunderten auch heute och menschlich feıern kön-
NECN, azu gehört die
Erklärung der heiligen Zeichen: Prälat arl Rudolf führt ın seiınem
Buch „Autbau 1M Widerstand, eın Seelsorgebericht Aus Osterreich
8—1 (Salzburg 1945, 110), tolgendes Beispiel Eın bekann-
fr Wıener Pfarrer, dem gelang, seıne ansehnliche Gemeinde
eelen) iın 10jährıger Arbeıt 1m Kern eıner wirklich bewußten lıturg1-
schen Gemeinde erziehen un: bilden, hat damıt angetangen; daflß

eınes Sonntags ach dem heilıgen degen sıch eintfach umwandte un
die nwesenden Gläubigen die Paramente, die benützt hatte, ydIl-
schauen‘ 1eß (das tun die Wıener gCINGC, anschauen) un urz
erklärte“.

Johannes Emminghaus, Die Messe. Wesen Gestalt Vollzug, Klosterneuburg 1976,



Die Liıturgiekonstitution, Artıikel 19 verlangt: „Die Seelsorger sollen 8eifrıg und geduldig bemüuüht seın dıe lıturgische Bıldung und tätıgeTeılnahme der Gläubigen Viele verstehen heute die reiche 5Sym-bolsprache unNnserer Lıturgie nıcht mehr, weıl INan ıhnen vielleicht nıe
erklärte, da{ das Händewaschen „eıne kleine Predigt des Zelebranten

sıch selbst“ *> SE W as Kerzen, Weıhrauch, Kreuzzeıchen, Kniebeugeder auch die bischöflichen Insıgnıien bedeuten. In eiınem Brief Johannes Wagner schreibt Romano Guardıni 1964 ZU rıtten Deut-
schen Liıturgischen Kongrefß in Maınz: „Liturgischer Akt aktualisiert
sıch schon 1mM Schauen 1St 1ın sıch selbst lebendiger Miıtvollzug.“ So
wırd der lıturgisch-symbolische Vorgang wesensgerecht aufgefaßt:
A DAas Symbol wırd VO Ausübenden als relıgiöser Akt ‚getan' un VO
nwohnenden ın einem analogen Akt ‚gelesen‘ Für unls$s besteht das
Problem darın, ber Lesen und Schreiben hinaus das lebendige Schauen

lernen. <16

SO könnte der VO den lıturgischen Vorschriften (vgl ber
Zeremoniär) oft verlangten dastoralen Komponente be1 allen lıturgi-schen Vorschriftften kommen : Eıne Bıblıa für Arme in eiınem
völlig Sınn Dazu gehört die Erschließung der kirchenmusikali-
schen Wıiırklichkeit durch eıne gediegene Einführung; ann haben auch
Volksbräuche W1e€e Speisensegnung der Kräuterweiıhe ıhren legiti-
Inen Platz 1im Zusammenhang auch mıt der Kathedralliturgie. So könnte
auch der Kathedralgottesdienst nıcht 68038 Zeremonienapparat se1n, SON-
ern Sıchtbarmachung des Geheimnisses Christi (CKE 12)
SO könnte gelingen, da{fß sıch wıeder mehr Teilnehmer und Miıtfei-
ernde beglückt vorkommen, nıcht weıl S$1e uhe haben, sondern die
Harmonıie eiıner Vollendung erfahren, nıcht iın schwelgerischem Asthe-
t1Z1SMUS, sondern 1mM Erleben VO Gemeıinde, die tragt, weıl viele und
vieles zusammenwirken: Raum, Ton, Bewegung, Stille, Gebet
Zeichenhafte Wahrhaftigkeit wırd gefordert: WenNn schon Weıhrauch,
ann soll ordentlich rauchen (Inzens hne Kohle 1st Unsınn); vglBotutumeiro 1in Santıago de Compostela.
Puppenspielzeug als Kännchen wırken 1m grofßen KRaum lächerlich (die
ZULEC alte Lavabokanne teiert wıeder Ürständ): das Kreuzzeichen der
das Klopfen die Brust der der Friedensgruß, 1n welcher orm 1m-
INCTI, sınd nıcht 1Ur angedeutet, sondern berühren 1im wörtlichen Sınn
Feierlichkeit darf nıcht mıiıt Steifheit verwechselt werden: Ist n wirklich
liturgisch unstatthaft und „shocking“, Wenn der Bischof mıt dem Palm-
zweıg wınkt? Es annn doch die Festlichkeit der Lıiturgie nıcht storen,

15 TB Schnitzler, Messe 129
16 Anton Hänggı (Hg‘;), Gottesdienst nach dem Konzıl, Maınz 1964,



SO WeNnN Ende der Auferstehungsprozession nochmals ın persönlichen
Worten ein ZESCANECLTES Ostertest gewünscht wird Die degensgeste des
Bischots eım Auszug der Eınzug oll nıemanden in die Knıe ZWI1N-
SCH, sondern deutlich sıchtbar werden als Geste des Zusprechens des
Segens. Das Auf un der Bırette hebt auch nıcht die Festlichkeıit, er

se1 denn, dieser Brauch wurde einmal erklärt (vgl. ben Nr 2
Ausnutzen der liturgischen Freiraume: Beachten S1e, W1e€e oft 1mM Mefß-
buch mehrere Formen durch „oder  C angedeutet sınd, W1e oft 6$ heiflßst
eLtwa miıt „tfolgenden der Ühnlichen Worten“! Eınıge persönliche
Worte bei der Einladung DA Bußakt, A Friedensgrufß der zur

Kommunion, sınd eın Ausrutscher, sondern entsprechen durchaus
dem Anlıegen der Lıiturgıie.
Wır sınd berechtigt b „Liturgıa SCIMPCI retormanda“ (vgl
Adam/Berger, Pastoralliturgisches Handlexıkon, „Zukunft der Litur-
e . Die Erneuerung, Vermenschlıchung und Verbesserung der Lıtur-
Z16€, besonders in Kathedralkirchen, dart nıcht in dılettantischer Eıgen-
regıe geschehen, sondern 1m Bewuftsein der großen Verantwortung
VOT dem Auftrag des Herrn; VOT unserer Geschichte und VO unNnseTrenN

Gemeinden.

Aus der Diskussıion:
Das Ööftere Aufsetzen b7zw Abnehmen der Mıtra wırd VO den Gläubigen kaum
verstanden.
Das Heut Caeremoniale bringt hıer ıne Vereinfachung. ıne Zusammenkunft
der Zeremoniäre könnte iıne einheıtlıche Regelung bringen.
Subdiakone x1bt nıcht mehr.
Entsprechend dem Caeremoninale können Zzwel oder drei Diakone entsprechende
Dienste eısten.
Der bischöflichen Liturgıe außerhalb der Kathedrale (Fırmung StC.) sollte mehr
Aufmerksamkeit geschenkt werden.
Wıen hat für diese Gottesdienste ıne „Intimatıo“.
Ist ıne Presbyterassıstenz und eıne Ehrenassıstenz noch vorgesehen? Eıne res-
byterassıstenz 1st nıcht mehr vorgesehen. Da{iß Priester (Kanoniker) ın Dalmatık
assıstıeren oder konzelebrieren, 1st nıcht möglıch; doch ware denkbar, dafß
Konzelebranten (ın entsprechender Kleidung) der Kathedra assıstiıeren.


